
„In der heutigen Zeit, der hand-
werkspolitischen Kopflosigkeit
unserer Regierung, wird der
Fachverband für uns immer
wichtiger. Deshalb nehmen Sie
sich ein wenig Zeit für unsere
Mitglieder- und Innungsver-
sammlung. Wenn wir als
Innungs- und VDKF-Vorstand
etwas erreichen wollen, brau-
chen wir einen starken Mit-
gliederverband, der hinter uns
steht.“

Dies zur Einleitung als Zitat
aus dem Einladungsschreiben
von Obermeister und VDKF-
Landesvorsitzenden Volker
Girchner zur gemeinsamen
Mitgliederversammlung, die am
Mittwoch, den 23. April 2003 im
oldenburgischen Ganderkesee
stattfand. Der Aufforderung
zur Teilnahme wurde auch in
angemessener Weise Folge ge-
leistet, immerhin verfügt diese
Länderübergreifende Fachin-
nung über 44 Mitglieder. Volker
Girchner hatte ein attraktives
Veranstaltungsprogramm zu-
sammengestellt, wozu auch
drei Fachvorträge zählten.

Bundesinnungsmeister Wal-
ter F. Specht gab einen BIV-

bezogenen Rückblick auf die
unterschiedlichen Ereignisse
der vergangenen Monate und
warb einmal mehr für vermehr-
te Anstrengungen bei der Nach-
wuchswerbung und -förderung
der handwerksbezogenen Bran-
che. Sowohl Specht als auch
Girchner setzten sich ganz be-
sonders für einen Fortbestand
der Meisterprüfungs-Zulas-
sungsvoraussetzung für die ge-
werbliche Ausübung des Kälte-
anlagenbauerhandwerks ein,
denn ohne qualifizierte Ausbil-
dungsgrundlagen sei dieses ge-
fahrengeneigte Handwerk nicht
dauerhaft eigenständig abzusi-
chern. Was hierbei von beson-
derer Bedeutung wäre, das sei
eine gewisse schulische Grund-
ausbildung, die dafür geeignet
sei, den Beruf des Kälteanla-
genbauers auszuüben.

Bei den turnusmäßig an-
stehenden Neuwahlen zum
Innungsvorstand gab es fol-
gende Ergebnisse:
● Volker Girchner (Stuhr)

wurde wieder zum Ober-
meister gewählt und

● Jürgen Tiews (Bremen) zu
seinem Stellvertreter.

Weitere Vorstandsmitglie-
der sind
● Hartwig Brokmann (Bock-

horn) als Kassenführer,
● Walter F. Specht (Olden-

burg) als Schriftführer und
● Anton Tumbrägel (Lohne/

Krippenforth) als Lehrlings-
wart. Er bildet auch gemein-
sam mit Jürgen Tiews den
Ausschuß für Berufsbildung,
unterstützt durch Bodo
Ahlers (Wiefelstede).
In den Meisterprüfungsaus-

schuß wurden Ewald Linden-
thal (Delmenhorst) und Bodo
Ahlers (Wiefelstede) als
Meisterbeisitzer hineingewählt.

In ähnlicher Weise Hartwig
Brokmann (Bockhorn) und
Bodo Ahlers (Wiefelstede) für
den Gesellenprüfungsausschuß.

Zum Thema „Drehzahlrege-
lung durch Frequenzumformer
– Einsatzmöglichkeiten in der
Kälte- und Klimatechnik“
sprach sodann Dipl.-Ing.
Michael Trauer, stellvertreten-
der Technischer Leiter bei
Kälte-Fischer. „Warum Lei-
stungsregelung“ und „warum
Frequenzumrichter“, das war
die einleitende Themenbe-
handlung, es folgten Argumen-
te zum Einsatz von FUs und 
ein äußerst kompetentes Refe-
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Innung Bremen-Oldenburg:
Volker Girchner 
als Obermeister bestätigt

Eine gut besuchte Innungs- und VDKF-Landesversammlung, das war am
23. April in Ganderkesee für den Zuständigkeitsbereich Bremen-Oldenburg
festzustellen

Sprechen im Raum Bremen-Oldenburg die gleiche Sprache. „Zum Kälte-
anlagenbauer-Beruf gehört schon eine gewisse Grundausbildung“,
so BIM Walter F. Specht (l.), „am Meisterprüfungszwang ist für das
Kälteanlagenbauerhandwerk auf jeden Fall festzuhalten“, so Obermeister
Volker Girchner (r.)

Der neu gewählte und teilweise bestätigte Innungsvorstand Bremen-
Oldenburg (v. l.): Geschäftsführer Jürgen de Buhr, OM Volker Girchner,
Lehrlingswart Anton Tumbrägel, Kassenwart Hartwig Brokmann und
Schriftführer Walter F. Specht. Stv. OM Jürgen Tiews nicht im Bild



rat über deren Funktionsweise
– insbesondere am Beispiel 
des Vacon-Frequenzumrichters
(Vertrieb Fischer Kälte Klima)
– und deren vielseitige Ein-
bindung in unterschiedliche
Anlagensysteme.

Als Grundsätze der EMV-
gerechten Installation behan-
delte Trauer sodann in seinem
Vortrag die Problemzonen
Motorkabel, Schaltschrank,
Kabelschirm und FI-Schutz-
schalter, er gab Funktionshin-
weise hinsichtlich Umgehungs-
schütz am Ausgang des FU und
zur Vermeidung verschiedener
elektrischer Potentiale, um
EMV-Störeinflüsse zu ver-
meiden. Hierzu gehört zum
Beispiel die richtige Schirm-
befestigung als Grundsatz einer
EMV-gerechten Installation.
Auf die Anforderungen an die
Motorcharakteristik wurde
hingewiesen und an die unter-
schiedlichen Kennlinienver-
läufe in Abhängigkeit von 
der elektrischen Spannung.
Schließlich ging Trauer auch
auf die Grenzen der Dreh-
zahlregelung bei Verdichtern
ein.

Im weiteren wurde die neue
Internetplattform für VDKF-
Kälte-Klima-Fachbetriebe und
für den Innungsbezirk Bremen-
Oldenburg vorgestellt, die sehr
viele Nutzungsmöglichkeiten
auch für die Online-Einbindung

der Betriebe, wie z. B. Nach-
wuchswerbung und das dazu-
gehörende Kompetenzumfeld
zuläßt.

Schließlich ging Prof. Dr.
Fischer, Seniorpartner einer
baurechtlichen Anwaltskanzlei

in Oldenburg, auf die Kälte-
fachbetriebe betreffenden Kri-
terien der geänderten VOB/B
2002 intensiv ein. Hier birgt ins-
besondere die Abnahme nach 
§ 12 VOB/B einige Fallstricke

für den Kälteanlagenbauer,
was Prof. Fischer anhand 
von Fallbeispielen abhandelte.
Weiterhin ist innerhalb der
(neuen) Gewährleistungsbe-
stimmungen, die die Schuld-
rechtreform ausgelöst hat, eini-
ges bei der Einzelunterschei-
dung von beachtlicher Bedeu-
tung, was auch durch die
richtige Auslegung der „Aner-
kannten Regeln der Technik“
zu beachten ist. Einmal wieder
stellte sich Aufklärungsbedarf
über die unterschiedliche Be-
deutung von Gewährleistungs-
fristen ein. Die Frage köcherte
auch in Ganderkesee wieder
hoch, ob nun der Lieferung
eines Verdichters oder Verflüs-
sigers eher das Werkvertrags-
recht (1 Jahr) zugrunde liegt
oder die VOB mit 2 Jahren für
maschinelle und elektrotechni-
sche Anlagen. Für einen inten-
siven (neuen) Klärungsprozeß
will sich der ab der Nachmit-
tagsveranstaltung teilnehmen-
de VDKF-Präsident Christian
Scholz besonders einsetzen.

In seinem eigenen Wortbei-
trag zum Schluß der Jahres-
hauptversammlung Bremen-
Oldenburg warb Scholz ganz
intensiv für die Umsetzung des
Projektes Leckdichtheitssiegel.
Er wünsche sich, daß sich hier-
an, statt der bisherigen ca. 168
Nutzungsanmeldungen, minde-
stens 600 VDKF-Mitgliedsbe-
triebe in diesem Jahr beteili-
gen. Was dem im Grundsatz
eigentlich entgegen steht, dies
ist immer mehr zu hören, das
ist der Sachverhalt, daß die Sie-
gelgültigkeit immer an das je-
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Einen fachlich sehr kompetenten
Vortrag über Funktionsweisen der
Drehzahlregelung durch Frequenz-
umrichter hielt Michael Trauer von
Kälte Fischer, der durch zahlreiche
Diskussionselemente angereichert
wurde

Einen spannenden Vortrag über die richtige Auslegung der VOB/B 2002
für den Breich der Kälte- und Klimatechnik hielt Prof. Dr. Fischer,
Seniorpartner einer baurechtlichen Anwaltskanzlei in Oldenburg. 
Hieraus einige Elemente, die Faktoren Abnahme, Gewährleistung und
Verjährung betreffend

VDKF Präsident Scholz setzte sich im VDKF-Teil der Versammlung in Ganderkesee für eine verstärkte Nutzung
des Leckdichtheitssiegel ein



weilige Kalenderjahr gebunden
ist. So müßten – dies wurde
auch in Ganderkesee wieder
vorgebracht – die letztjährigen
Siegel, ohne daß sie rechtzeitig
Verwendung finden konnten,
jetzt – im Jahr 2003 – ungenutzt
der Abfalltonne zugeführt
werden. Läßt sich das nicht
ändern? VDKF Präsident
Scholz sagte „nein“.

Seine Ausführungen ab-
schließend appellierte Scholz
an die VDKF-Mitglieder in
Bremen-Oldenburg, zur VDKF-
Mitgliederversammlung am 
9. Oktober während der IKK
2003 in Hannover recht zahl-
reich zu erscheinen, denn es
könne nicht angehen, daß
diese Versammlung wie im
vergangenen Jahr in Stuttgart
wieder beschlußunfähig bliebe,
ohne ihn, den Präsidenten, für
die Jahre 2001 und 2003 zu ent-
lasten. Des weiteren stehe ja
die Wahl des VDKF-Präsiden-
ten an, worum er sich gerne
wieder bewerben möchte. Nun,
man wird sehen, wie dies die
Mitglieder sehen, einige Skep-
tiker haben hierzu, sowohl was
die nötige Versammlungsdauer
einschließlich Abhaltung eines
deutschen Kälte-Klima-Fach-
tags anbelangt (max. 3 1/2 Stun-
den?), als auch den Zeitpunkt
der Veranstaltung während der
IKK, ihre eigene Meinung. Aber
auch P. W.

Zu einer erneuten Diskussions-
runde mit anschließendem
Arbeitsessen trafen sich am 
7. Mai 2003 am Berliner Gen-
darmenmarkt einige Kälteanla-
genbauer der jüngeren und
mittleren Altersstruktur, teil-
weise Mitglieder der Innung
Berlin-Brandenburg, teilweise
Nichtmitglieder aus unter-
schiedlichen Gründen. Über die
erste derartige Veranstaltung,
die wie auch jetzt einer Initia-
tive von Kälteanlagenbauermei-
ster Wolfgang Leo (beruflich

Niederlassungsleiter der Frigo-
technik Handels-GmbH in
Berlin) entsprang, berichtete
KK in ihrer April-Ausgabe 
2003 auf den Seiten 52–53.
Dieses Mal infolge Urlaub ver-
hindert war Bundesinnungs-
meister Walter F. Specht, mit
dabei in einer lockeren Dis-
kussionsrunde ohne besondere
Tagesordnung Obermeister
Volker Schubert und sein Stell-
vertreter Ralf Benndorf; im
VDKF-Landesverband in umge-
kehrter Rangfolge.

Klasse statt Masse
Dies ist für den Fortbestand
des Kälteanlagenbauerhand-
werks vorrangig von Bedeu-
tung, nur durch fundierte hand-
werkstechnische Kenntnisse
kann er sich vom „Schmal-
spur“-Kälte-Klimaanlagenbauer
absetzen. Und in diesem Zu-
sammenhang konnte der Chro-
nist als Sachkundiger der Kri-
stalleis-Runde am 7. Mai in der
Brasserie am Gendarmenmarkt
vortragen, daß dem „echten“
Kälteanlagenbauer der gegen-
wärtig für Aufregung sorgende
Referentenentwurf eines „Ge-
setzes zur Änderung der Hand-
werksordnung und zur Förde-
rung von Kleinunternehmen“
sogar den nötigen Rückhalt
bietet.

Hintergrund der nun er-
neut zur Novellierung an-
stehenden Handwerksordnung
ist das in Vorbereitung befind-
liche „Kleinunternehmerförde-
rungsgesetz“, was zur Selb-
ständigkeit führende Existenz-
gründungen aus vorheriger
Arbeitslosigkeit fördern soll:
gemeinhin die Gründung soge-
nannter „Ich-AGs“ anregen
will. Jetzt kommt’s: Dies wird

im Bereich des Kältean-

lagenbauerhandwerks nicht

möglich – und auch von 

der Intention des Staates

keineswegs gewollt sein!
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2. Kristalleis-Runde Berlin-
Mitte „Klasse statt Masse“

Zu einer erneuten „Kristalleis-Runde Berlin-Mitte“ trafen sich auf
Einladung von Wolfgang Leo (Frigotechnik Handels GmbH) einige
„Vollkälteanlagenbauer“ am 7. Mai in der Brasserie am Gendarmenmarkt



Die Begründung: Das Kälte-
anlagenbauerhandwerk wird
weiterhin als Vollhandwerk
von Legislative und Exekutive
anerkannt, und ist künftig bei
den auf 32 Gewerke reduzier-
ten Vollhandwerken unter der
Nummer „12“ in der künftigen
Anlage A zur Handwerks-
ordnung gelistet. Durch die
Gesamtmaßnahme bei Ein-
führung des neuen Gesetzes –
jetzt Zitat: „wird zugleich der

große Befähigungsnachweis

gestärkt, weil Qualität und

Bedeutung des „Kernbe-

reichs“ von Handwerken

gesichert werden, dessen

Ausübung allein das Erfor-

dernis der Meisterprüfung

rechtfertigt.“

Um auch das gegenwärtige
Randproblem der § 7a-ler anzu-
sprechen, die den Kälteanla-
genbauern regional vermehrt
Sorge bereiten, sollte man,
Bundesinnungsverband und
Innungen, sich vermehrt auf
die Kernaussage der künftigen
Handwerksordnung stützen,
die schon in Artikel 1, das Ge-
setz einleitend, folgende klare
Aussage trifft: „Keine wesent-

lichen Tätigkeiten sind ins-

besondere solche, die … 3.

nicht aus einem Gewerbe der

Anlage A entstanden sind.“

Auch an anderer Stelle in „A.
Allgemeiner Teil“ wird definitiv
vom Verordnungsgeber einge-
schränkt: „Für Tätigkeiten

im Vorbehaltsbereich eines

Handwerks ist jedoch

grundsätzlich eine Meister-

prüfung erforderlich.“

Reicht ein derartiger
Schutzwall zur Wahrung des
Anspruchs in der handwerk-
lichen Bedeutung „Klasse statt
Masse“ aus? Die Antwort ist
„Nein“, wenn jetzt nicht ver-
mehrt Ausbildungsinitiativen
seitens des Handwerks er-
griffen werden. Denn, wo kein
qualifizierter Berufsnachwuchs
durch verantwortungsbewußte
Meisterbetriebe herangezogen/
ausgebildet wird, da kann auch
die Papieraussage im bisheri-
gen Referentenentwurf nicht
helfen.

Was dem handwerksbewuß-
ten Glauben entgegensteht,

und so wurden auch in der Kri-
stalleis-Runde die Bedenken
vorgetragen, das ist die Zu-
gangserleichterung zur Selb-
ständigkeit auch für Gesellen.
Hierzu wird in den allgemeinen
Anmerkungen wie folgt formu-
liert:

„Gesellen der zulassungs-

pflichtigen Handwerke der

Anlage A mit 10jähriger

Berufserfahrung, davon 5

Jahre in herausgehobener,

verantwortungsvoller oder

leitender Stellung, erhalten

einen Anspruch auf Eintra-

gung in die Handwerksrolle.

Die Ausbildung im Hand-

werk wird attraktiver, da

der Gesellenabschluß mehr

Perspektiven bietet“, meint
der Referentenentwurf und
versteigt sich zu der Einschät-
zung „Die Ausbildungslei-

stung insgesamt wird durch

die vorgesehenen Regelun-

gen nicht beeinträchtig.“

Doch, sagen die Innungsver-
antwortlichen, und hier muß
aufgepaßt werden, wenn der
Referentenentwurf so unverän-
dert Gesetz wird. Denn als Vor-
aussetzung zur Ausbildung
muß die fachliche Eignung
festgestellt werden. Die besitzt
ein Handwerksmeister kraft
seiner Ausbildung, nicht je-
doch der Geselle, der über die
Brücke § 8 die Gewerbezulas-
sung erhält. Zur Ausbildungs-
befähigung wird auch im neu-
en Gesetz eingeschränkt: „In
einem Gewerbe der Anlage A
besitzt die fachliche Eignung,
wer … ausübungsberechtigt ist
oder nach § 8 eine Ausnahme-
bewilligung erhalten und den

Teil IV der Meisterprüfung

oder eine gleichwertige

andere Prüfung bestanden

hat.“

Hierüber urteilt und ent-
scheidet die Bezirksregierung,
in Berlin der Senat, und es ist
eigentlich guter Brauch, daß
diese Behörde – oder Stem-
pel/Siegelbewahrer – vor Er-
teilung einer Bewilligung die
Handwerkskammer und diese
die zuständige Fachinnung
konsultiert. Hiermit haben

mitgliederstarke und kom-

petent geführte Kältean-

lagenbauer-Innungen schon

seit Jahren gute Erfahrun-

gen gemacht!

Deshalb – und dies bezieht
sich auf die Berliner-Branden-
burger Sachumstände – macht
es immer weniger Sinn, sich
einem Innungsbeitritt aus
unterschiedlichen Gründen,
die hier nicht diskutiert werden
müssen, zu verwehren oder 
die Übernahme einer Verant-
wortung zu verweigern.

nahmen in der „Öffentlichkeit“,
vor allem nicht im Bereich der
gewerblichen Kältetechnik,
wofür das Geld, das eh nicht
vorhanden ist, zweckuntaug-
lich ausgegeben würde. Auch
hier ist aber der Einwand von
Ralf Benndorf von Bedeutung,
der im Umkehrschluß fordert,
daß die Kälteanlagenbauer als
Kälte-Klima-Fachbetriebe in
der „Öffentlichkeit“ vermehrt
jede Chance suchen und nut-

zen sollten, die für den Beruf-
stand dazu führt, daß der Käu-
fer von Klimageräten/-anlagen
weiß, wohin er sich wenden
muß/sollte, wenn er sich 
von einem „Klimamacher“ vor
einem Kaufabschluß fachkun-
dig beraten lassen will. „Wir
sind die Klimamacher?“, die
Idee und Absicht war gut, der
Kälteanlagenbauer macht’s
besser.

Es gibt in den nächsten
Wochen und Monaten in
Berlin-Brandenburg einiges zu
tun, wenn erste Zwischener-
gebnisse in Sachen „Ansätze
zum Zukunftsausschuß“ vorlie-
gen, wird mit Sicherheit kurz
nach der Sommer-„Pause“, die
nächste „Kristalleis-Runde
Berlin-Mitte“ stattfinden. Hier-
an kann jeder teilnehmen, auch
sollte man Wolfgang Leo aus
den Bereichen von Handel und
Industrie beim Weitermachen
tatkräftig unterstützen. Denn
das, was er initiiert hat, ist 
eine gute Sache. Davon ist
überzeugt P. W.

54 DIE KÄLTE & Klimatechnik 6/2003

Für die Wahrung des beruflichen Anspruchs „Klasse vor Masse“
wollen sich die an der Kristalleis-Diskussionsrunde teilnehmenden
Kälteanlagenbauer (3. v. l. Wolfgang Leo) verstärkt verwenden

Bringt der Zukunfts-
ausschuß hierfür
eine Lösung?
Man darf die Antwort nicht vor
dem Anfang geben. Die Bildung
eines derartigen „Nachdenk-
gremiums“ wurde auf Anre-
gung von Ralf Benndorf (stv.
Obermeister und VDKF-Lan-
desvorsitzender) in der bisher
noch lockeren Kristalleis-Run-
de de facto beschlossen und
Wolfgang Leo wird als beken-
nender Kälteanlagenbauermei-
ster hierzu – auch mit be-
gleitender Unterstützung der
KK – die nächsten Initiativen
einleiten.

Um auch das andere an-
zusprechen, das ist der wirt-
schaftliche Bereich: Alles
Jammern hilft nichts, jeder
muß im täglichen Wettbewerb
auf dem Markt dem Kaufinter-
essenten/Kunden nachweisen,
daß „Klasse“ fachlich eben
wertvoller ist als „Masse“. Hier-
zu bedarf es auch keiner
besonderen Marketingmaß-


